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Preußen und die italieniſche Frage. 


Deutſchlands Sicherheit und Unabhängigkeit. — Ein 
Krieg für dieſen Iweck stellt auch eine Machtoergröße⸗ 


Die Möglichkeit eines Krieges zwiſchen Frank- rung unſeres Staates in Ausſicht, wenn nicht etwa 
reich und Oeſterreich iſt noch nicht beſeitigt. Mit durch Ländererwerb, fo doch mindeſtens dadurch, daß 
Rückſicht auf dieſe Kriegsgefahr liegt die Frage ſehr ſich die kleineren deutſchen Staaten Preußen enger an⸗ 


nahe, ob Preußen an dem Kriege Theil nehmen werde. 
Kommt es zum Kriege zwiſchen den beiden 
„ ſo hat unſere Regierung kein Intereſſe von 
vorneherein ſich auf dieſe, oder jene Seite zu ſtellen. 
Oeſterreich will feine Suprematie in Italien behaupten. 
Frankreich eine ſolche daſelbſt erringen. Nun iſt 
weder das Beſtreben Oeſterreichs, noch das Frankreichs 
irgendwie Preußen förderlich. g 

Träte Preußen für Oeſterreich ein, ſo würde 
preußiſches Blut und Gut für cine Sache eingeſetzt, 
die Preußen keinen Vortheil brachte, würde Preußen 
ſich für einen Staat opfern, deſſen Politik — man 
denke an Olmüz! — die preußiſchen Intereſſen und 
Pläne in Deutſchland für dieſes ſtets gekreuzt und ge⸗ 
hemmt hat, um Preußen in die Stellung eines Wa⸗ 
ſallenſtaates hinabzudrücken. Die Suprematie Oeſter⸗ 
reichs in Italien hat bisher nur die Prieſterherrſchaft 
und den Abſolutismus geſtüzt. Hak Preußen nun 
irgendwelche Urſache als Bundesgenoſſe Oeſterreichs 
das Schwert zu ziehen, um das zeitige, den 
Staats angehörigen tief erhahte» welche fegt 
des Papstes auch fernerhin zu erhalten, den die Kerker 
Besten Despotismus eines Ferdinand von Neapel zu 
ützen? — 

Anderſeits iſt kein Intereſſe erſichtlich, welches 
ar > Bundesgenoſſen Frankreichs machen 
önnte. Eine Thatſache iſt es, daß der Kaiſer Na⸗ 
poleon, angeblich für die Civiliſation auftretend, einen 
Krieg ſucht und braucht, um den inneren Frieden 
in Frankreich zu erhalten, da ſein politiſches, unum⸗ 
ſchränktes Syſtem den Franzoſen nachgerade mehr als 
drückend iſt und ſich die Zahl feiner Anhänger in's 
Geheime mindert. — Alſo preußiſches Blut und Gut, 
damit Frankreich in Italien die Suprematie erringe, 
die Dynaſtie und der Abſolutismus Napoleons in 
Frankreich eine neue Stütze erhalten? — für ſolche 
2 ſind das Gut und Blut der Preußen doch zu 

ar. 


Blicken wir auf die inneren Zuſtände unſeres 
Staates, jo können wir nur die Fortentwickelung der 
zeitigen politiſchen und materiellen Verhältniſſe wün⸗ 
chen. Dieſes Intereſſe bedingt die Erhaltung des 
riedens für unſeren Staat und in weiterer Folge das 
Beſeitigen jedes Anlafjes zu einem Kriege in Europa, 
da derſelbe in feinem weiteren Verlauf Verwickelungen 
herbeiführen könnte, in welchen eine unbedingte Nöthis 
gung für Preußen das Schwert zu ziehen gegeben wäre. 

Das Friedens⸗Intereſſe Preußens beſtimmt das⸗ 
ſelbe momentan ſich weder auf die Seite Frankreichs 
noch Oeſterreichs zu ſtellen, ſondern im Verein mit 
> durch Neutralität und Vermittelung Oeſter⸗ 
reich, ſowie Frankreich zur Nachgiebigkeit und zur 
Verſtändigung zu drängen. Wollen und können beide 
Mächte in Bezug auf Italien ohne Krieg nicht ferti 
werden, ſo mögen ſie ſich durch einen Krieg daſelb 
ſchwächen, — Preußen verliert dabei Nichts. 
Sollte Preußen das Schwert ziehen müflen, fo 
könnte dies doch nur geſchehen für ſeine eigene und 


römiſchen 


ſchließen müſſen, Preußen, dem größten deutſchen 
Staate, gebührt die Hegemonie in Deutſchland, nicht 
aber Oeſterreich, deſſen Schwerpunkt nicht in ſeinen 
deutſchen, ſondern außerdeutſchen Beſitzungen ruht. 
Die Rückſicht auf dieſe iſt für Oeſterreichs Politik 
maßgebend. Preußens Intereſſen ſind dagegen ſtets 
und naturgemäß auch die Intereſſen des übrigen 
Deutſchlands. 


Politiſche Nundſchau. 
Deutſchland. Berlin, 28. Februar. 
In der heutigen Plenarſitzung des Abgeordne⸗ 
tenhauſes wurde eine Petition wegen Aufhebung 
der Wuchergeſetze nach längerer Diskuſſion, 
dem Antrage der Kommiſſion gemäß, der Re⸗ 
gierung zur Berückſichtigung überwieſen. Die 
Petitionen der Diſſidenten wurden nach län⸗ 
gerer Diskuſſion der Regierung ebenfalls über⸗ 
wieſen mit der Erwartung einer baldigen geſetz⸗ 
lichen Erledigung dieſer Angelegenheit. Die 
u des Innern und des Kultus geben 
dabei unter häufigem Beifall der jetzigen Rech⸗ 
ten Erklärungen zu Gunſten einer freieren Stel- 
lung der Diſſidenten⸗ Gemeinden. — 1. März. 
Der „Augsb. A. Ztg.“ wird über die Sendung 
Lord Cowlep's geſchrieben: „Lord Cowley ſei 
auf Einladung des Kaiſers Napoleon mit ans 
nehmbaren Ausgleichungsvorſchlägen deſſelben 
nach Wien abgereiſt, und hienach die Erhaltung 
des Friedens zu hoffen.“ — Der „K. Z.“ und 
den „H. N.“ wird von hier geſchrieben, daß für 
den Fall des Mißlingens der Lord Cowley'ſchen 
Sendung in Wien ſeitens des Abgeordneten» 
hauſes eine Kundgebung über die politiſche Lage 
beabſichtigt wird. Dieſelbe wird, wie wir hören, 
in der Geſtalt einer Interpellation auftreten, 
welche der Abg. Heinrich v. Arnim an das Mi⸗ 
niſterium richten will. 

Frankfurt a. M. Eine Cirkular⸗Depeſche 
Walewsky's vom 21. v. Mts. an die fran⸗ 
zöſiſchen Agenten ꝛc. Deutſchlands iſt auch hier 
eingetroffen. Sie fol. in ſehr beſtimmten Aus⸗ 
drücken der Hoffnung auf Erhaltung des Frie⸗ 
dens Raum geben und beſonders betonen, daß 
die italieniſche Angelegenheit auf diplomatiſchem 
Wege ausgeglichen werde. Dagegen, heißt es 
weiter, beſtehe der franzöſiſche Kaiſer darauf, 
daß die Donaufürſtenthümerfrage auf einer Kon; 
ferenz in Paris zum Austrag gebracht wer⸗ 
den ſoll. 

Frankreich. Die Mitglieder des geſetz⸗ 
gebenden Körpers, deren friedliche Geſinnungen 
bekannt ſind, haben, um eine Mißdeutung der⸗ 
ſelben zu verhüten, eine Ergebenheits⸗Adreſſe an 
den Kaiſer beſchloſſen, worin geſagt werden ſoll, 
daß Napoleon III. unter allen Umſtänden auf 
die Mitwirkung der Deputirten zählen könne. 
Dieſe Adreſſe iſt im 8. Bureau angeregt wor⸗ 
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den. Dabei iſt jedoch die Entrüſtung gegen den 
Prinzen Napoleon ſo groß, daß ſogar gedroht 
wird, ein Amendement bei Bewilligung der Kre⸗ 
dite für Algerien einzubringen. — Der „Moni⸗ 
teur“ vom 27. Febr. bringt folgende wichtige 
Note: „Der Cardinal Antonelli habe am 22. 
Februar den Geſandten von Frankreich und 
Oeſterreich erklärt, daß der Papſt voll der An⸗ 
erkennung für die Hilfe ſei, welche die beiden 
Mächte, bis auf dieſen Tag ihm gewährt haben; 
doch glaube er, ſie davon in Kenntniß ſetzen zu 
müſſen, daß von nun an die Regierung des 
Papſtes ſich für ſtark genug halte, um die 
Sicherheit und die öffentliche Ruhe in ihren 
Staaten aufrecht zu erhalten. Demzufolge er⸗ 
kläre ſich der Papſt bereit, mit dieſen Mächten 
in ein Einverſtändniß zu treten, um in der 
möglich kürzeſten Friſt die gleichzeitige Räumung 
feines Gebietes durch die franzöfifhen und 
öſterreichiſchen Truppen zu bewirken. — Die Re⸗ 
gierung verſpricht ſich keinen Erfolg von der 
Reiſe Lord Cowleys und rüſtet. Die Mitthei⸗ 
lung des „Moniteur“ wegen der Räumung des 
Kirchenſtaates hat im Publikum nur geringen 
Eindruck gemacht; einmal wurde die Sache an 
und für ſich erwartet, ſodann aber ſieht alle Welt, 
daß damit gar nichts gethan iſt. So viel geht 
freilich aus der amtlichen Mittheilung hervor, 
daß dieſer Gegenſtand nicht die Veranlaſſung 
zur Miſſion Cowleys gegeben hat. 

Italien. Dem hieſigen Geſandten Eng⸗ 
lands iſt die Weiſung zugekommen, der ſardi⸗ 
niſchen Regierung mitzuthetlen, daß England 
bereit ſei, zu einer friedlichen Löſung der italie⸗ 
niſchen Frage dahin zu wirken, daß wegen der 
Räumung des Kirchenſtaates von fremden Trup⸗ 
pen und wegen gewiſſer zeitgemäßer Reformen 
in Italien mit Oeſterreich unterhandelt werde; 
es müßten zu dieſem Zwecke beſtimmte Anträge 
geſtellt werden und die ſardiniſche Regierung 
wird aufgefordert, ihre Anſichten darüber mitzu⸗ 
theilen. — Die Kriegsrüſtungen im benachbarten 
lombardiſch-venezianiſchen Königreich werden 
ſehr eifrig fortbetrieben, das ganze Land iſt 
buchſtäblich mit Feſtungswerken und Verſchanzun⸗ 
gen bedeckt. i 

Rußland. Die Bemühungen des Peters⸗ 
burger Kabinet zur Betheiligung an den verſöhn⸗ 
lichen Beſtrebungen Preußens und Englands 
in der gegenwärtigen Kriſis zu bewegen, ſcheinen 
ſehr wenige Ausſicht zu haben. Wie der „Köln. 
Ztg.“ aus Berlin geſchrieben wird, bat’ Fürft 
Gortſchakoff mündlich geäußert, Rußland werde 
ſich den Vermittelungs-Beſtrebungen nicht ans 
ſchließen. Komme es zum Kriege, fo werde 
Rußland Oeſterreich gegenüber dieſelbe Haltung 
annehmen, die Deflerreich während des orienta— 
liſchen Krieges gegen Rußland angenommen hat. 
—ͤ—§—U— —ᷣ — — —— ͤ —wduↄ— ͥͤ — 


Provinzielles. 
Marienburg, 24. Febr. Trotz der ungün⸗ 


ſtigen Jahreszeit haben im Laufe dieſes Monats 


gegen 400 Fremde die herrlichen Räume des 


Schloſſes in Augenſchein genommen. Jährlich 
beläuft ſich die Anzahl der Beſucher nach Schä⸗ 
gung des Dbercaftellans auf 12— 13,000. — 
Vergangenen Freitag nach 11 Uhr Abends, wurde 
hier ein Feuer ſofort beim Ausbruch unterdrückt, 
ſo daß der Schaden nicht nennenswerth iſt. Un⸗ 
ſer neu organiſirter freiwilliger Feuer-Löſch⸗Ver⸗ 
ein, der eine namhafte Zahl thätiger a 
Männer in ſich ſchließt, bietet uns jetzt die zu⸗ 
verläſſigſte Garantie dar, das künftig Brände 
nicht eine zu große Ausdehnung gewinnen. Wie 
wir hören, hat der Vorſtand des Vereins ſich 
an die verſchiedenen Feuer-Verſicherungs⸗Socie⸗ 
täten wegen Beiträge zur Beſchaffung neuer Löſch⸗ 
apparate gewandt, (vorzüglich zum Ankauf einer 
amerikaniſchen Druck- und Sauge⸗Spritze) und 
dürfte hauptſächlich die Gothaer Bank, der, wie 
das amtlich feſtzuſtellen iſt, nur allein durch den 
Verein eine Summe von circa 7000 Thlr. an 
Brand⸗Entſchädigungsgeldern gerettet wurde, 
Veranlaſſung haben, dieſer Anforderung zu ent 
ſprechen. Aus eigenen Mitteln kann der Verein 
neue Löſchapparate nicht beſchaffen, denn die von 
jedem Mitgliede gezahlten Jahresbeiträge wer⸗ 
den durch Unterhaltung des Spritzenhauſes, der 
Spritzen ꝛc. ꝛc. abſorbirt. — Der Pferdemarkt 
in Chriſtburg am 25. d. Mts. war lebhaft, es 
wurden auch dort gute Preiſe bewilligt, und mag 
wohl ein Umſatz von 3—400 Pferden ſtattgefun⸗ 
den haben, ob auch für's Ausland gekauft wurde, 
iſt mir nicht bekannt geworden. (N. E. A.) 

Elbing, 28. Februar. Der geſtrige Mas⸗ 
kenball in der Bürger⸗Reſſource war ſehr zahl» 
reich beſucht. Nahe an 1000 Perſonen wogten 
in den geſchmackvoll dekorirten Räumen derſelben 
auf und ab und der ungetrübteſte Frohſinn herrſchte 
bis zur Beendigung des Feſtes. Während deſ⸗ 
ſelben traf eine telegraphiſche Depeſche des Kö⸗ 
nigsberger Karnevalvereins, einen Gruß an die 
Reſſource enthaltend, ein, nach deren Verleſung 
jenem Verein ein dreimaliges donnerndes Hoch 
ausgebracht wurde. (N. E. A.) 

Königsberg, 26. Februar. Nach einigen 
Zeitungen ſoll der Conſiſtorlalpräſident, Ober⸗ 
präſident Eichmann, in Bezug auf das bekannte 
Reſcript an die vier Pfarrer erklärt haben, daß 
er in dem Paſſus: „Diener der evangeliſchen 
Kirche, deren Brod Sie eſſen,“ letztere Worte 
in den ihm vorgelegten Erlaß geſtrichen habe, 
und daß dieſelben nur durch ein Verſehen des 
Expedienten in den Text mit aufgenommen 
wären. — Die 8 von dem hieſigen Stadtgericht 
zur Vernichtung verurtheilten Stellen der „po⸗ 
litiſchen Todtenſchau“ ſind folgende: 1) Seite 7 
der Vorrede von „Wahrlich, wenn etwas im 
Stande wäre“ bis „Wechſel der innern Politik 
bezeichnet werden muß“. 2) Seite 36 von „Es 
ſchien, als ob“ bis „Ulk machen wolle.“ 3) 
Seite 41 von „Noch ein anderer charakteriſtiſcher 
Vorfall“ bis „um ſich und der Reaktion einen 
Spaß zu machen.“ 4) Seite 41 von „Man 
wird es zugeben müſſen“ bis „eine neue Heiwath 
geboten., 5) Seite 48 von „Aber freilich nahm 
Emil Lindenberg“ bis „mit dienſtbefliſſenſter Uns 
terwürſigkeit entgegen zu kommen.“ 6) Seite 51 
von „Noch ein anderer eben ſo eclatanter als 
humoriſtiſcher Fall“ bis „unbedingteſten Gehor⸗ 
ſam zu leiſten ſich bemühte.“ 7) Seite 53 von 
„Aber der Chefpräſident des Königsberger Appel⸗ 
lationsgerichts“ bis „gehorſamſt zu entsprechen.“ 
8) Seite 69 „Während Staatsanwallſchaften“ 
bis „Maßnahme ausgeſetzt waren.“ — Der dies“ 
jährige Markt von werthvollen Reit⸗ und Wa⸗ 
genpferden wird am 23., 24. und 25. Mai er. 
auf Königsgarten abgehalten werden. 

Aus den Regierungsbezirk Gumbin⸗ 
nen. Schon feit einer Reihe von Jahren exi⸗ 
ſtirt in unſerer Regierungsſtadt ein Verein, wel⸗ 
cher den Zweck verfolgt, mittelloſe und fähige 
Jünglinge, hauptſächlich Gymnaſiaſten und Stu⸗ 
denten, zu unterſtützen: „Die litthauiſche 
Friedensgeſellſchaft“. Am 26. Januar c. 
hat dieſelbe im Saale des Königl. Gymnaſiums 
zu Gumbinnen ihre gewöhnliche Jahresver⸗ 
ſammlung abgehalten. bei welcher Gelegenheit 


» 


70 


ihr 42. Jahresbericht vorgetragen wurde. Wir 
wollen in Folgendem einen kurz gefaßten Aus⸗ 
zug aus dieſem geben. — Für das abgelaufene 
Jahr hatten 105 Mitglieder Beiträge im Ger 
ſammt⸗Betrage von 162 Thlrn. gezeichnet. Nach 
Hinzurechnung der eingekommenen Beitragsreſte 
aus dem Jahre 1857 und Abrechnung des Aus⸗ 
falls und der rückſtändig gebliebenen Beiträge 
ſtellt ſich aber die Einnahme der Beiträge im 
Jahre 1858 nur auf 155 Thlr. heraus. Hiezu 
kommen die 5progentigen Zinſen von dem 12,620 
Thlr. betragenden Geſellſchafts-Kapital, alſo 
631 Thlr., welche jedoch Ausfall und Reſte von 
zuſammen 8 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf. erlitten, dem 
nach nur einkamen mit 622 Thlr. 18 Sgr. 9 
Pf. Der Kaſſen-Rechnungsbeſtand nach dem 
Jahresbericht pro 1857 war 55 Thlr. 23 Sgr. 
11 pf. Demnach belief ſich die Geſammt-Ein⸗ 
nahme auf 833 Thlr. 12 Sgr. 8 Pf. — Aus⸗ 
gegeben wurden im Jahre 1855 im Ganzen 
789 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf., und zwar zur Unter⸗ 
ſtützung junger Leute, mit Einſchluß von 10 
Thlrn. zur Anſchaffung von Büchern an einen 
Studirenden, 765 Thlr., für den Geſellſchafts⸗ 
boten die Remuneration von 12 Thlrn. und für 
Druck- und Jnſertionskoſten, ſowie für andere 
Verwaltungsbedürfniſſe 12 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. 
— Als baarer Beſtand der Kaffe verblieben mit⸗ 
hin am Januar c. 43 Thlr. 15, Sgr. 2 Pf. 
Für das Jahr 1859 haben 96 Mitglieder einen 
Beitrag von 151 Thlrn. offerirt. — Baare Un⸗ 
terſtützungen ſind im vorigen Jahre gezahlt 
worden: an 14 Stipendiaten bis zur Beendi⸗ 
gung der akademiſchen Ausbildung 710 Thlr., 
an 3 Gymnaſiaſten bleibende Unterſtützung von 
vorläufig 35 Thlrn. und an einen Schüler eine 
außerordentliche Beihilfe von 10 Thlrn. 

—— Eee re mn 


Feuilleton. 

— Das Uegerleben in Portorico. Manche von 
denen, welche Onkel Toms Hütte geleſen, werden ſich 
eine ſchaudererregende Vorſtellung von der Behandlung 
der Regerſclaven machen. Dieſe iſt aber nach meiner 
Erfahrung fd gelinde, wie fie bei einem Neger, deſſen 
Natur man zur 1 der Behandlung kennen 
muß, eben anwendbar iſt. Die Grauſamkeit, mit wel⸗ 
cher dieſe verlaſſenen Weſen früher behandelt wurden, 
hat die Regierungen ſchon ſeit einer geraumen Zeit 
deranlaßt, dieſen in alter Zeit oft ſchlimmer wie 
das Vieh behandelten Menſchen ihren Schutz angedei⸗ 
hen zu läſſen. 

Fühlt ſich z. B. ein Neger bei. feiner Herrſchaft 
in Portorico nicht glücklich, fo geht er Haus bei Haus 
und bietet ſich zum Verkauf an, etwa in der Art, wie 
ſich eine dienende Perſon bei und zu Lande zum Ver⸗ 
miethen ausbietet. Hat ſich nun der Sclave verkauft, 
ſo bezahlt der neue Herr an den früheren den Ein⸗ 
kaufspreis, welchen der Neger gekoſtet hat. Dieſer 
Preis darf geſetzlich nicht überftiegen werden, um den 
früheren Sclavenwucher zu verhindern. 

Der Herr darf den Neger über eine gewiſſe Stun 
denzahl, welche geringer iſt als die für unſere deut⸗ 
ſchen Arbeiter beſtimmte Jeit, nicht arbeiten laſſen. 
Ueberſteigt er die Zeit auch nur um eine halbe Stunde, 
fo hat der Sclave das Recht den Herrn zu verklagen, 
und dieſer verfällt in eine Geldſtrafe don 1— 20 
Dollars und darüber. 

Wie überall ſieht man auch auf Portorico die 

Neger ihre Geſchäfte mit der ihnen angebornen an 
heit verrichten; geiftige Getränke find ihre höchſte 
Glückſeligkeit. Auffallend war mir die Luft, welche 
dieſe Schwarzen für Thierqualen bezeigen. Sollen 
ſie z. B. irgend ein Thier ſchlachten, ſo ſchneiden ſie 
dne Schafe die Ohren ab, oder ſtechen einem Huhne 
die Augen aus und laſſen es dann noch eine Weile 
laufen; Gleiches thun fie auch wohl an größerem Vieh 
und ergötzen ſich dann an der Tollheit, mit der es 
egen Bäume und Wände rennt oder in einen Teich 
ang Werden ſie darüber zur Rede geſtellt oder 
beſtraft, ſo hört man in der Regel ſagen: „warum 
ſollen wir keinen Spaß von den Kapriolen eines Thieres 
haben, welches einmal zum Sterben beſtimmt ift?* 

Wurde die ſchwarze Dienerin in meinem Hauſe 
ausgeſchickt, ſo pflegte ſie oft einen halben Tag nach 
einer Sache auszubleiben, die fie in 1—2 Stunden 


hätte verrichten können. Wenn ſich dergleichen Dienſt⸗ 
widrigkeiten wiederholten, erhielt ſie wohl einige Hiebe 
mit einer leichten Reitgerte, aber niemals habe ich in 
dem von mir bewohnten, oder in einem anderen Hauſe 
eine Züchtigung in der barbariſchen Weiſe geſehen, 
wie ſie in Onkel Tom's Hütte geſchildert wird. Wenn 
fi) ein Sclave nur einigermaßen in feine ſehr erträg⸗ 
lichen Dienſtverhältniſſe zu ſchicken verſteht, hat er es 
oft beſſer wie mancher weiße Diener in Deütſchland. 
Da aber die Neger ſtets ihre geſunde und reichliche 
Koſt erhalten, wie ſie von der Regierung vorgeſchrie⸗ 
ben iſt, auch wegen geringer Trägheit, nicht beſtraft 
werden dürfen, ſo neigen ſe ſich mehr zur Läſſigkeit 
als zum Fleiß und zur Arbeitſamkeit hin, und es iſt 
der Grund, daß fie geſtraft werden, wenn fie allzu⸗ 
langſam ihre Dienftverrichtungen leiſten. Sind fie bei 
der Hand, wie ein guter Haus⸗ oder Landwirth es 
allerdings gern ſieht, ſo werden ſie als zu der Familie 
gehörig behandelt. Sie haben gleich den Europäern 
an allen Feſttagen ihre Luſtbarkeiten, die ihnen von 
der Herrſchaft nicht vorenthalten werden dürfen. 

Es verdient bemerkt zu werden, daß alle Pflan⸗ 
zungen, welche von Sclaven bearbeitet werden, ungleich 
beſſer rentiren als die, welche von freien Negern cul⸗ 
tivirt werden. Dies rührt aber nicht von der Strenge 
her, womit ſie behandelt werden, ſondern von der 
beſſeren Lebensweiſe, die bei den freien Negern, die 
ſämmtlich dem Trunke ergeben ſind, vermißt wird. 

Eine andere Eigenthümlichkeit, die ich auf Por⸗ 
torico fo oft zu bemerken Gelegenheit hatte, iſt der 
unter den Farbigen nach dunklerem oder helerem Blut 
zur Gewohnheit gewordene Kaſtengeiſt. Nicht ſelten 
hört man einen häßlichen Mulatten zu einen noch rei⸗ 
nen Neger ſagen: „Ich halte mich für zu gut mit 
Dir Neger zu ſprechen.“ 

Die Regerinnen beſchäftigen ſich in den Feier⸗ 
ſtunden mit allerliebſten Arbeiten von Flechtwerk und 
Stickerei, indem fie feines Baſt mit buntfarbigen Gar⸗ 
nen verwebt zu Körben, Tiſchdecken, ja zu netten Da⸗ 
menhüten verarbeiten. Bei dieſen Arbeiten pflegen 
auf den Pflanzungen gewöhnlich die Kinder der Herre 
ſchaft, die ſie faſt mehr als die eigenen lieben und 
die deshalb wohl bei ihnen aufgehoben ſind, in ihrer 
Nähe zu ſpielen und den oft rührenden Landesgeſängen 
zu lauſchen, mit denen 115 die Arbeit begleiten. Die 
Tänze der Neger auf Portorico, die ſonſt viel wildes 
gehabt haben, als fie noch die Wiederholung der 
Kriegstänze von Congo waren, ſind ſanfter, ja ge⸗ 
wiſſermaßen maleriſch geworden, ſeitdem ſie etwas von 
den europäiſchen Wendungen hineingebracht haben und 
ſich dabei ſtatt des früheren Tamtam der ſpaniſchen 
Caſtagnetten, auch wohl einer Guitarre bedienen. Dies 
deutet alles auf eine naturgemäße Uebergangsperiode. 

Die gutgearteten Scladen kann man erkennen, 
wenn ſie ſich etwas Geld in den Feierſtunden verdie⸗ 
nen und dieſes auf anſtändige Kleidung und beſſere 
Einrichtung ihrer Wohnungen anwenden. In dieſen 
hört man dann auch wohl die Worte „Herr“ und 
„Madam,“ womit fie ſich unter einander anreden, wenn 
fie Sonntags kleine Geſellſchaften haben, in denen 
ſie ſich bei Kaffee und Kuchen nach ihrer Art ganz 
angenehm unterhalten. Sie haben großen Gefallen am 
Pütz; deshalb ſieht man fie mitunter an Feiertagen 
ganz modiſch gekleidet, was auf den Fremden zwar 
anfänglich einen etwas lächerlichen Eindruck macht, 
aber auch wiederum von der jetzigen Lage der Stlaven 
Zeugniß giebt. Er 2 

Das Loos der Sclaven iſt, fo weit ich ed auf 
den Inſeln kennen gelernt habe, ein wohlerträgliches 
zu nennen, und wenn dieſe Geſetze erſt durchgängig in 
allen Sclavenftaaten eingeführt ſind, jo wird man die 
unfreien Neger nicht mehr als fo beklagenswerthe Ge⸗ 
ſchöpfe wie früher betrachten können. Es iſt nicht 
meine Abſicht, irgend welcher Sclaverei das Wort zu 
reden; jedenfalls aber iſt das Loos der weſtindiſchen 
Sclaven ein weit leichteres als das der ruſſiſchen Leib⸗ 
eigenen und der ruſſiſchen Soldaten. E. Heuſinger. 
—— 


Lokales. 

Die Mordgrundbruck. Die heiße Sehnſucht 
nach der Bekanntſchaft mit dieſer komischen Operette 
von Julius Otto war groß und bei einigen unſeker 
Mitbürger ſo mächtig wirkend, daß, wie unſeren 
Leſern bekannt iſt, fie derſelben in Verſen Ausdruck 
verleihen mußten. Dieſe heiße Sehnſucht wurde am 


2. d. Mts. (von 6—8 Uhr Abends) durch Auffüh⸗ 
rung beſagter Operette im Stadttheater befriedigt, und 
das zu ſehr gelegener Zeit: wir leben ja im Faſching, 
wo die Gemüther zum Genuß von allerlei närriſch⸗ 
heiterer Kurzweil angeregt find. Das böfe Verfäng⸗ 
niß, welches die Aufführung der Operette am Stif- 
tungsfeſte des Singvereins verhinderte und bis in die 
Jaſchingszeit verzögerte, hat daher dem dankenswerthen 
Vorhaben des Singvereins, der hieſigen Bevölkerung 
einen außergewöhnlichen muſikaliſchen Genuß zu ge⸗ 
währen, keinen Eintrag gethan. Ueber den äſthetiſchen 
Werth der Operette, einer anziehenden Parodie des 
neueſten italieniſchen Opernſtyls, hat ſich die öffentliche 
Stimme längſt anerkennend ausgeſprochen und ſpricht 
für denſelben, daß die Operette von Liedertafeln und 
Singvereinen ſehr oft aufgeführt worden iſt und noch 
aufgeführt wird. Das Libretto könnte freilich witziger 
fein; man goutirt nur die Erzeugniſſe des höheren 
Bloͤdſinns. Aber dieſen Mangel deckt über und über 
die liebliche Muſik und haben ſich die Herren des 
Singvereins durch die Aufführung der Operette das 
muſikaliſche Thorn zu Dank verpflichtet. Eine Kritik 
der einzelnen Leiſtungen wird man, da dieſelbe un⸗ 
ung nicht erwarten; aber das dürfen wir doch 
agen, daß die Chöre ſehr gut gingen und die einzel⸗ 
nen Parthieen mit Eifer einſtudirt waren. 

— Auf die Vilain'ſche Hypotheken-Kafe haben 
wir unſern Leſern in ro. 6 u. Bl. ohne, dem In⸗ 
ſtitute ſelbſt das Wort irgendwie zu reden, aufmerkſam 
gemacht. Zum Beitritt für dieſes Juſtitut wird auch 
in unſerer Gegend gewirkt und ge wir es daher 
für unſere Pflicht auch auf Urtheile über daſſelbe hin⸗ 
zuweiſen. Der „Danz. Itg.“ gebührt das Verdienſt 
die Schwäche beſagten Unternehmens sine ira et 
studio, aber ſehr gründlich dargelegt zu haben. 
Daſſelbe Blatt jagt auch in Nro. 235 Bolgendest 
„Auch anderwärts ſcheint man von der Vortrefflich⸗ 
keit der Vilain'ſchen Hypothekenkaſſe nicht Ueberzeu⸗ 
ung gewinnen zu können. So ſchreibt die B. B. Z.: 

8 verbirgt ſich hinter dieſem allerdings vielſagenden 
Namen kaum etwas anderes, als ein Kommiſſions⸗Ge⸗ 
ſchäft eines einzelnen Unternehmers, nämlich des ehe⸗ 
maligen Brauereibefisers C. Vilain, welches ſich mit 
der Beſchaffung von Geld auf Hypotheken befaßt. 
Zwar ſteht hierbei auch ein Verwaltungsrat) von 
fünf Perſonen dem Geſchäſtdinhaber zur Seite, allein 
von einer ſtatutariſch geregelten und pon beſtimmten 
Auſſichte⸗Organen überwachten Thätigkeit iſt dabei 
wohl überhaupt nicht die Rede. Wenigſtens haben 
wir von einer General⸗Verſammlung bisher noch nie⸗ 
mals etwas vernommen. Freilich ſetzt das Negulativ 
in feinem 8 32 für die fünf Mitglieder des Ver⸗ 
waltungsraths eine Entſchädigung don 2500 Thlr. 
aus, und auch der Geſchäfts⸗Inhaber iſt mannigfach 
in dieſem Regulativ bedacht, die ganze in dem Pro⸗ 
ſpekt dargelegte Art, wie eine Amortiſation der Hy⸗ 
potheken bewirkt werden ſoll, ſcheint uns aber ſo 
wenig ausführbar, daß uns das ganze Unternehmen 
einer reellen Baſis zu entbehren ſcheint. 

— Cheater. Am Dienſtage, den 1. März von 
Görner: „Ein glücklicher Familienvater“ Zaktiges Luſt⸗ 


ſpiel, welches ſehr vielen Beifall fand und von Kaliſch⸗ 


„Ein gebildeter Hausknecht? — Am Dnunnerſtag, den 
3 März, zum Beneſiz des Herrn Linde: „Theatraliſche 
Studien“ von Görner, „Richelieus erſter Waffengang“ 
nach dem Franzöſiſchen von Heine, zum Schluß das 
bekannte Liederſpiel: „Ein Wundermittel“ In der 
erſten und zweiten Piece ſpielte Frau Hütter die 
„Aurora“ und „Richelieu“ als Gaſt und zeigte ſich 
in beiden Partien als eine gewandte Schauſpielerin. 
Var die Vorſtellung der zweiten Piece, eines ſchwachen 
u. nur durch die Rolle des Richelieu getragenen Machwerks, 
auch kein Spiegelbild der hohen franzöſiſchen Geſell⸗ 
ſchaft zur Zeit Ludwig XIV. nicht wahr, fo dürfen 
wir doch ſagen, daß die Piete im Ganzen mit Eifer 
geſpielt wurde. Mit Beifall wurde auch das Lieder⸗ 
ſpiel aufgenommen. Das Haus war, wie zu erwar⸗ 
ten ſtand, vollſtändig beſetzt und iſt hiedurch dem Be- 
nefzianten eine ehrenvolle, aber auch wohlberdiente 
Anerkennung ſeiner Verdienſte um das hiefige Theater⸗ 
Publikum zu Theil geworden. 
Handelsbericht. 

Thorn, den 4. März. Die Zufuhren waren 
in den letzten Tagen, ſehr gering, da die Wege na⸗ 
mentlich in Polen jehr ſchlecht find. Weizen nach 
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Qualität pro Wispel 36— 70 Thlr. 
1 Thlr. 17 St 6 Pf. auch 2 Thlt. 27 Sgr. 6 Pf.; 


12 Sgr. 6 Pf. auch 1 Thlr. 17 Sgr. 
Gerſte kleine pro Wispel 28 —30 Thlr., pro Scheffel 
1 Thlr. 5 Sgr. auch 1 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf.; 
Erbſen ſehr geringe Zufuhr pro Wiſpel 72 —76 Thlr., 
pro Scheffel 3 Thlr. bis 3 Thlr. 5 Sgr.; Hafer pro 
Wispel 24 —28 Thlr., pro Scheffel 1 Thlr. auch 
1 Thlr. 5 Sgr.; Buchweizen pro Wispel 34—36 
Thlr., pro Scheffel 1 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf., auch 
1 Thlr. 15 Sgr.; Stroh, das Schock 7—8 Thlr.; 
Heu, der Ctr. 27 Sgr. 6 Pf. bis 1 Thlr.; Kartof⸗ 
feln pro Scheffel 13—16 Sgr. 


Briefkaſten. 

Herr Director Mittelhauſen wird erſucht uns 
recht bald eine Aufführung, in welcher Frau Hütter 
mitwirkt, vorzuführen. Das ausgezeichnete Spiel der 
Künſtlerin als Richelieu giebt genügevde Verichtigung 
zur Vorausſetzung, dieſelbe werde ähnliche Rollen mit 
nicht minder günſtigen Eon ausführen. 

tehrere Theaterfreunde. 


Es predigen: 
Dom. Estomihi, den 6. März. 
In der altſtädt. evangel. Kirche: 

Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. 
12 Uhr Mittags Herr Garniſonprediger Braunſchweig. 
Nachmittags Herr Pfarrer Markull. 
Freitag, den 11. März Herr Pfarrer Geſſel. 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Dr. Güte. 
Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe, 
Dienſtag, den 8. März Herr Pfarrer Schnibbe. 
Doo» »»» b p EEE 


Anferate. 


Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Handels- und Pri⸗ 
vat⸗Vermögen des Kaufmanns und Nagelſchmiede⸗ 
meiſters C. B. Dietrich hierſelbſt iſt durch rechts⸗ 
kräftig beſtätigten Akkord beendigt. 

Thorn, den 23. Februar 1823. 

Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns und Kleidermachers Anton Hellweger 
zu Thorn iſt zur Verhandlung uud Beſchlußfas⸗ 
ſung über einen Akkord Termin auf 

den 19. März er., 
Vormittags 11 Uhr 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im kleinen 
Verhandlungszimmer anberaumt worden, die Be- 
theiligten werden hiervon mit dem Bemerken in 
Kenntniß geſetzt, daß alle feſtgeſtellten, oder vor⸗ 
läufig zugelaſſenen Forderungen der Konkursgläu⸗ 
biger, ſoweit für dieſelben weder ein Vorrecht, 
noch ein Hypothekenrecht, Pfandrecht, oder ande⸗ 
res Abſonderungsrecht in Anſpruch genommen wird, 
zur Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den 
Akkord berechtigen. 

Thorn, den 21. Februar 1859. 

Königliches Kreis-Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: 
gez. Lesse. 


Bekanntmachung. 

Die zum Bau der ſtädtiſchen Gas⸗Anſtalt 
erforderlichen Fuhren, namentlich Abfuhr der Erde 
vom Bauort nach dem Weichſelufer oder altſtädti⸗ 
ſchen Kirchhofe, Anfuhr von Ziegeln, Kalk und 
Ziegelmehl aus der ſtädtiſchen Kämmerei⸗Ziegelei 
nach dem Bauplatze, Anfuhr von Mauerſand aus 
der auf den Krovieniecer Feldern belegenen Sand⸗ 


| grube und aus der Weichſel nach dem Bauplatze, 


Anfuhr von Hölzern aus dem ſtädtiſchen Bauhofe 
am Brückenthore, reſp. dem Weichſelufer nach 
dem Bauplatze, Anfuhr von Guß- und Schmiede⸗ 
eifen zu den Apparaten ꝛc. vom Weichſelufer nach 
dem Bauplatze ꝛc. ſo wie einzelne Tagelohn⸗ 


6 Pf.) 


fuhren, ſollen im Wege des Mindergebots ver⸗ 
geben werden, und iſt ein Termin hiezu auf 
Montag, den 7. März e., 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Selretair Depke im Rathhauſe 
anberaumt werden, zu welchem Unternehmungs⸗ 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß 
die Lieitations⸗Bedingungen im Termine und vor 
dem Termine in unſerer Regiſtratur einzuſehen ſind. 
Thorn, den J. März 1859. 


Der Magiſtrat. 


Zu der am Montag, den 7. d. Mts. ſtatt⸗ 
findenden theatraliſchen Vorſtellung zum Beſten 
des hieſigen Armen- und Waiſenhauſes ladet die 
Bewohner der Stadt und Umgegend zu einem 
zahlreichen Beſuche ein. 

Thorn, den 4. März 1859. 

Das Armen⸗Direktorium. 


Bekanntmachung. 

Die im Jahre 1859 bei der Königlichen 
Fortifikation zu Thorn vorkommenden: Maurer-, 
Zimmer⸗, Schmiede-, Tiſchler⸗, Klempner⸗, Gla⸗ 
ſer⸗, Maler⸗ und Töpfer⸗Arbeiten; die Lieferung 
von Holz, Nägeln, gebranntem Kalk, Pflanzen⸗ 
und Steinkohlentheer, Pech, Kolophonium, Schlemm⸗ 
kreide, Schwefel; — die Lieferung und Anfuhr 
verſchiedener gebrannter Steine und anderer Ma⸗ 
terialien, jo wie die Geſtellung von Tagelohn⸗ 
und anderen Fuhren, ſollen im Wege der Sub⸗ 
miſſion an einen der Mindeſtfordernden vergeben 
werden. 

Die Bedingungen zur Uebernahme der ge- 
nannten Arbeiten, Lieferungen ze. ſind in den 
Wochentagen Vormittags von 8—12 Uhr und 
Nachmittags von 2—6 Uhr im Fortifikations⸗ 
Bureau einzuſehen und kann davon Abſchrift ge⸗ 
nommen werden. 

Die verſiegelten und mit der betreffenden 
Aufſchrift verſehenen Submiſſionen, in denen die 
offerirten Preiſe nach den Poſitionen der aus⸗ 


liegenden Preisverzeichniſſe einzeln angegeben ſein 


müſſen, ſind bis 
zum 19. März 1859, 
Vormittags 10 Uhr, 

im Fortifikations⸗Bureau abzugeben, woſelbſt an 
dieſem Tage präciſe 10%, Uhr Vormittags die 
Eröffnung der eingegangenen Submiſſion in 
Gegenwart der etwa erſcheinenden Submittenten 
erfolgt. 

Nicht beſtimmte ausgedrückte, ſo wie alle 
nicht vor dem Eröffnungstermine eingehende 
Offerten werden zurückgewieſen und bleiben unbe⸗ 
rückſichtigt. 

Thorn, den 4. März 1859. 

Königliche Fortifikation. 


Freiwilliger Verkauf! 

Meine zu Kottnowo, Domainen⸗Rent⸗Amts 
Culm belegenen Grundſtücke, von zuſammen über 
300 Morgen pr., den darauf befindlichen Wohn⸗ 
und Wirthſchaftsgebäuden bin ich Willens entwe⸗ 
der im Ganzen oder parzellenweiſe unter vor⸗ 
theilhaften Bedingungen zu verkaufen. 

Zu dieſem Zweck habe ich einen Termin auf 

den 30. März er., 
Vormittags 9 Uhr, 
in Kottnowo angeſetzt. 
Drückenhoff, bei Brieſen. Februar 1859. 
Kittel, 
Rittergutsbeſitzer. 


Wir erſuchen den geehrten Singverein um 
nochmalige Aufführung der Mordgrundbruck. Die 
neuliche war ſo überraſchend komiſch und durch 
das ausgezeichnete Spiel ſämmtlicher mitwirkender 
Herrſchaften ſo ſchön ausgeführt, daß gewiß die 
ergebene Bitte eines großen Vereins von Lieb⸗ 
habern derartiger Aufführungen ein geneigtes Ge- 
hör finden dürfte, umſomehr als wir glauben, 
dies Geſuch im Geſammtintereſſe der Vereinsan⸗ 
gehörigen ausgeſprochen zu haben. 


Jing-Verein. a 
Heute, Sonnabend, präciſe 8 Uhr Abends 
ausnahmsweiſe Uebung im Gymnaſium. Die 
nächſte Verſammlung ſindet wieder am Mittwoch, 
den 9. März ſtatt. 
Wegen Krankheit des Herrn Bogumil Goltz 
hat die Vorleſung deſſelben auf 
Sonnabend, den 12. März 
verlegt werden milſſen. 
Thorn, den 3. März 1859. 3 
Der Copernicus⸗Verein für Wiſſen⸗ 
Schaft und Kunſt. 
Montag, den 7. März 
Entree⸗Ball 
im Saale des Herrn Mildebrand. 
Sonntag, den 6. März, 
Concert 
in Wieſer's Kaffeehaus. 
Anfang 3½ Uhr. Entree 1 Sgr. 6 Pf. 
Sonntag, den 6. März, 


CONCERT 


im Schützenhauſe. 
Entree 1 Sgr. 6 Pf. Anfang 7 Uhr. 
Nachher 


Tanzvergnügen 
Sonnabend, den 5 März: 
Tanzvergnügen 


Anfang 7% Uhr 
G. Hildebrand. 


be ee 
Mehrere Mitglieder des allgemeinen Sterbe⸗ 
kaſſen⸗Vereins fragen den Herrn Präſes, ob 
es nicht bald an der Zeit wäre eine General⸗ 
verſammlung anzuberaumen, denn die Fragenden 
ind der Anficht, daß die Entwerfung der neuen 
Statuten wohl Thon beendet fein könnte. 


Der Dampfer Thorn“ Capitain Carl 
Korte beginnt am Sonntag den 6. März er. 
ſeine regelmäßigen Fahrten und wird 
von Bromberg am Sonntag, Dienſtag und 

Freitag und ö 

von Thorn am Montag, Mittwoch und Sonn⸗ 

abend, 9 Uhr Morgens expedirt. 

Bromberg, den 5. März 1859. 

Julius Bosenihat 

Paſſagierbillets à 1 Thlr. für die Einzelreiſe 
und 1 Thlr. 10 Sgr. für Hin⸗ und Rückreiſe 
find in meinem Comtoir, Seglerſtraße No. 108, 
ſo wie auch am Bord des Schiffes zu haben. 

Thorn, den 5. März 1859. 


Rudo!ph Asch. 


Das Speditions-, Verladung, und Aſſeen⸗ 
ranz⸗Geſchäft von Rudolf Asch 
empfiehlt ſich bei Verladungen und Speditionen 
nach allen Richtungen des In⸗ und Auslandes 
zu den billigſten Bedingungen, unter Verſicherung 

der prompteſten Bedienung. 

Anmeldungen zum Abholen der Güter bitte 
ich in meinem Comptoir Seglerſtraße No. 108 
vis à vis der Königl. Bank abgeben zu laſſen. 
Rudolf Asch. 


Action. 

Neue Möbel, Wirthſchaftsgeräthe ꝛc., ſollen 
in der Thor⸗Kontrole am Bromberger⸗Thor Mon⸗ 
tag den 7. März a. e. von Morgens 9 Uhr ab, 
meiſtbietend verſteigert werden, wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden. 
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Auction 
wegen Verſetzung. 

Montag den 5. März er. von 9 Uhr früh 
ab, ſollen in der Wohnung des Herrn Haupt⸗ 
mann Süren Neuſtadt No. 66, verſchiedene Mö⸗ 
bel, Porzellan, Haus⸗ und Küchengeräth, auch 
ein Converſations⸗Lexicon und andere Bücher, 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ 
lung in Preußiſch Courant verkauft werden. 

Endemann Auctionater. _ 


eee 


Mittwoch, den 9. d. M. 5 
und erforderlichen Falls die darauf fol⸗ BR 
genden Tage Vormittags von 9 Uhr u, 
an ſollen in meinem Geſchäftslokale 55 
wiederum nachbenannte Gegenſtände ge- Kit 
gen gleich baare Bezahlung in preuß. 
Courant verkauft werden: 
für Herren: fertige Kleider und Stoffe 
aller Art zu dieſen Gegen- 4 
ſtänden, Halstücher, Ta⸗ 
ſchentücher ꝛc. ung 
eine reichhaltige Auswahl GE 
in Kleiderſtoffen verſchiede- £r3S 
ner Art, z. B. in Wolle, 
Seide, Jaconets ꝛc. Leine⸗ & 
wand und Tiſchzeuge, Mö⸗ 8 
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535 belſtoffe, Umſchlagetücher ꝛc. x 


Brief vom 22. und 23. Februar erhalten; 
Antwort erfolgt zur beſtimmten Zeit unter ange⸗ 
gebener Adreſſe. 

Bromberg, Mathilde. 

Auf dem Wege von der gerechten Straße, 
durch das gerechte Thor, bis zur Culmerſtraße 
iſt Sonntag, den 27. v. Mis. früh ein großes 
ſchwarzſeidenes Tuch verloren gegangen. Der 
ehrliche Finder wird gebeten, daſſelbe Neuſtadt 
Nro. 78 gegen eine angemeſſene Belohnung ab⸗ 
zugeben. N 

3—4 Penſionaire finden bei einer 
Beamten⸗Familie, wo zugleich ein Flügel zur 
Dispoſition geſtellt wird, freundliche Aufnahme. 
Das Nähere beim Kaufmann Henning, Kulmer⸗ 
ſtraße, am Thore. Br e 

Ein guter 
Wirtoſchafler 
findet eine Stelle in Bielawy, 

Zu Vom erſten April wird in Marienhof 
bei Kowalewo die Inſpektorſtelle 
vacant. 


See eee 
Ein 
Material-Petail-Geſchäft 


rentabel, in frequenter Straße von Brom- 
berg, ſoll Krankheits halber ſehr billig 
incl. Waarenlager — zum Einkaufs⸗Preiſe 
— käuflich ſofort abgetreten werden. 
Näheres unter Franko⸗Aufrage durch 
II. Wilke in Bromberg, 
Bärenſtr. No. 118 zu erfahren. 


8 eee ee 
Durch Ziehung erhielten: Nro. rothes 

Leſezeichen, Nro. 65 Taſchentuch, Nro. 20 blaues 

Kejezeiden, Rio, 95. Tijgpede. 


Zum Faſtnacht 


5 für Damen: 


® 


BOTESEBEBEB 
BEBEEBBESE 


empfiehlt friſche Pfanükuchen von vorzüglicher 


Güte die Conditorei von 
Tarreg 


Auch werden daſelbſt Vefteliungen jeder Art 
auf das Sorgfältigſte und ſchuellſte ausgeführt. 


Um den vielfachen Wün⸗ 
schen nachzukommen, 


zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich ſämmtliche 


ſchnell und zu den ſolideſten Preiſen anzufertigen 
übernehme. 

Bitte deshalb mich jetzt mit Aufträgen be⸗ 
ehren zu wollen. 
C Heuer, 

Maler und Lakirer. 
1 Die neueſten Beſätze in Sammt 
und Seide ſind wieder in einer rei⸗ 
chen und geſchmackvollen Auswahl vorräthig. 
©. Petersilge. 
Mehrere Arbeitswagen jtehen zum 
Verkauf bei 0 ee 


Krüger, 
Schmiedemeiſter. 
Friſche flüſſige Hefe iſt ſtets vorräthig bei 

75 Fr. Tiede. 
Stubendecken (Läufer) die Elle 6 bis 10 

Sgr., empfiehlt Simon Güttel. 
Be Dachſtöcke, das Schock a 10 Sgr., 
Bohnenſtöcke a 7½ Sgr., Rund⸗ 
f latten à 2 ½ Thlr., Dachweiden 
a Bund 2½ Sgr. ſtehen in WBielawy zum 

Verkauf. 


FEDER [—¶à⁴œòtũ 


9 ein Nro. 135 Altkulmer⸗Vorſtadt belegenes 
neuerbautes Wohnhaus nebſt Scheune, 
Stallung, Garten, Wieſen und Söeland iſt einzeln 
oder im Ganzen zu verpachten. | 
G. Biegismund. 
Theater in Thorn. 
Sonntag, den 6. März: Jack Sheppard. Drama 
in 5 Akten und 9 Tableaux nach Ainsworth's 
Roman und dem franzöſiſchen Drama: le Che- 
valier du brouillard, für die deutſche Bühne 
bearbeitet von Fr. Tietz. 
I. Tabl. Das Haus des Hingerichteten. 


n 


II. „ Zwei Lehrlinge. 
III. „ Die erſte That Jack Sheppards. 
IV. „ Die Taverne zur blinden Elſter. 
V. „ Am Strande von Greenwich. 
VI. „ Der König der alten Münze. 
VII. „ Die Wahnſinnige. 
VIII. „ Jack Shepparts Flucht. 


IX. „ Der Kampf im Nebel. 

Montag, den 7., zum Beſten der Armen⸗ und 
Kranken⸗Anſtalt: Am Clavir. Luſtſpiel von 
Grandjean. Hierauf: Erſtes Debüt des Früu⸗ 
lein Veilchenfeldt. (Frau Hütter aus Ger 
fälligteit für den guten Zweck als Gaſt.) Zum 
Beſchluß: Er iſt Baron. Poſſe mit Geſang 
in 3 Akten von Kaliſch. 

Dienſtag, den 8., kein Theater. 

Mittwoch, den 9., zum vierten Mal: mit neuen 
Couplets: Berlin wie es weint und lacht. 
ne 


Briefbogen in Octav 
mit Damen: Namen à Buch 6 Sgr., find 
bei Ernst Lambeck vorräthig. 


Von den Oschinsköſchen 
Geſundheits- und Univerſal-Seiſen 
hält ſtets Lager Eruſt Laubeck in Thorn. 


Amtliche Tagesnotizen. 

Den 2. Februar. Temp. W. 1 Gr.; Luftdr. 28 3. 
Maler. 3 F. 6 Z.; in Warſchau den 1. d. Mis. 
en F. 5 Z. laut telegraphifcger Depeſche vom 

Den 3. Februar. Temp W. 2 Gr.; Lufldr. 28 3. 
1 St. Waſſerſt. 4 8-3 in Warſchau den 2. d. Mis. 
2 5 F. 5 3. laut telegraphiſcher Depeſche vom 

1 


Den 4. Februar. Temp.: W. 2 Gr.; Luftdr. 28 3. 
Waſſerſt. 5 F. 2 3.5 in Warſchau den 3. Waſſerſt. 
9, F. 4 3. laut telegraphiſcher Depeſche vom 3. d. M. 
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